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(54) System zur Beförderung bzw. Zutrittskontrolle von Personen/Gütern sowie Verfahren,
Vorrichtung und Computerprogrammprodukt zur Wartung dieses Systems und Verfahren
zum Nachrüsten eines Gebäudes mit diesem System

(57) Die Erfindung bezieht sich auf ein System (100)
zur Beförderung bzw. Zutrittskontrolle von Personen
und/oder Gütern in einem Gebäude, sowie auf ein Ver-
fahren, eine Vorrichtung und ein Computerprogramm-
produkt zur Wartung dieses Systems (100) und ein Ver-
fahren zum Nachrüsten eines Gebäudes mit dem Sy-
stem (100). Das System (100) weist mindestens ein
Stockwerkterminal (30) zum Erkennen von mindestens
einem Identifikations-Code einer/s Person/Gutes auf.
Das System (100) weist mindestens einen Datenspei-
cher (310) zum Speichern von mindestens einem Be-

nutzerprofil mit Angaben zu einem vordefinierten Ziel-
stockwerk der/s Person/Gutes bzw. mit Angaben zur
Zutrittsberechtigung der/s Person/Gutes zu einer Zone
des Gebäudes auf. Das System (100) weist mindestens
einen Prozessor (311) zum Zuordnen eines erkannten
Identifikations-Codes zu einem Benutzerprofil auf. Der
Prozessor (311) und der Datenspeicher (310) sind in
mindestens einem Bus-Modul (31, 31') angeordnet. Das
Bus-Modul (31, 31') kommuniziert über einen Signal-
Bus (32) Angaben zum vordefinierten Zielstockwerk
der/s Person/Gutes bzw. Angaben zur Zutrittsberechti-
gung der/s Person/Gutes zur Zone.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf ein
System zur Beförderung bzw. Zutrittskontrolle von Per-
sonen und/oder Gütern sowie ein Verfahren, eine Vor-
richtung und ein Computerprogrammprodukt zur War-
tung dieses Systems und ein Verfahren zum Nachrü-
sten eines Gebäudes mit diesem System gemäss der
Definition der Patentansprüche.
[0002] Systeme zur Beförderung von Personen und/
oder Gütern sind als öffentliche- bzw. individuelle Trans-
portmittel wie Eisenbahnen, Automobile, Flugzeuge,
Aufzugsanlagen, Seilbahnen, Fahrtreppen, usw. be-
kannt. Im folgenden wird ein Transportmittel in der be-
vorzugten Ausführungsform einer Aufzugsanlage dis-
kutiert. Die zu befördernden Personen und/oder Güter
werden als Benutzer bezeichnet.
[0003] Systeme zur Zutrittskontrolle von Personen
und/oder Gütern sind ebenfalls bekannt. Bspw. wird der
Zutritt von Personen zu einem Ort durch mechanische
Schlüssel, welche Schlüssel in entsprechende mecha-
nische Schlösser passen bzw. durch Identifikations-Co-
des, welche Identifikations-Codes von einer Erken-
nungsvorrichtung erkannt und geprüft werden, usw.
kontrolliert. Bspw: werden Zutrittsmittel wie Türen betä-
tigt.
[0004] Als für die Belange der vorliegenden Erfindung
nächster Stand der Technik wird das Dokument EP 0
699 617 betrachtet. Dieses Dokument offenbart eine be-
rührungslose Ansteuerung einer Aufzugsanlage über
Identifikations-Codes. Ein Identifikationsgeber übermit-
telt per Funk einen Identifikations-Code an eine Erken-
nungsvorrichtung. Die in einem Stockwerkterminal an-
geordnete Erkennungsvorrichtung erkennt den Identifi-
kations-Code und leitet Angaben zum erkannten Iden-
tifikations-Code als Identifikationssignal an eine Verar-
beitungseinheit weiter. Auch ist es möglich, einen Iden-
tifikations-Code über ein manuelles Eingabemittel des
Stockwerkterminals einzugeben. Angaben zum erkann-
ten Identifikations-Code werden als Identifikationssi-
gnal an die Verarbeitungseinheit weitergeleitet. Die Ver-
arbeitungseinheit ist eine separate Recheneinheit mit
speziellem Gehäuse für Prozessor und Datenspeicher,
sowie manuellem Eingabemittel und visuellem Ausga-
bemittel. Der Prozessor der Verarbeitungseinheit ordnet
dem Identifikationssignal ein im Datenspeicher gespei-
chertes vordefiniertes Zielstockwerk des Benutzers zu.
Die Verarbeitungseinheit übermittelt Angaben zum Ziel-
stockwerk an eine Aufzugssteuerung, welche Aufzugs-
steuerung Angaben bezüglich Einsteigestockwerk und
Zielstockwerk auswertet und entsprechende Steuersi-
gnale an einen Antrieb einer Aufzugskabine übermittelt,
um den Benutzer selbsttätig vom Einsteigestockwerk
zum Zielstockwerk zu befördern.
[0005] Eine solche, durch Identifikations-Codes an-
gesteuerte Aufzugsanlage mit Stockwerterminals und
Verarbeitungseinheit eignet sich hervorragend für gros-
se Gebäude, mit einer grossen Anzahl von zu beför-

dernden Benutzern und mit mehreren parallel neben-
einander angeordneten Aufzügen. Gemäss der Aus-
wertung der Verarbeitungseinheit wird dem Benutzer
über eine Anzeige der für die Beförderung günstigste
Aufzug angezeigt.
[0006] Auch gestattet dieses auf Identifikations-Co-
des basierende System eine einfache, praktische, ko-
stengünstige und sichere Zutrittskontrolle zum Gebäu-
de. Bspw. lässt sich ein verloren gegangener Identifika-
tionsgeber neu konfigurieren, bzw. lässt sich einem Be-
nutzer ein weiterer Identifikations-Code zuteilen, ohne
dass - wie in traditionellen Systemen zur Zutrittskontrol-
le üblich - mechanische Schlüssel / Schlösser ausge-
wechselt werden müssen.
[0007] Nun hat sich als nachteilig herausgestellt, dass
eine solche Aufzugsanlage mit Stockwerterminals und
Verarbeitungseinheit relativ teuer in der Anschaffung ist.
[0008] Auch hat sich die Wartung dieses Systems als
relativ aufwendig herausgestellt. Unter dem Begriff War-
tung wird insbesondere eine Änderung der in der Ver-
arbeitungseinheit gespeicherten Zielstockwerke und ei-
ne Konfiguration der Identifikationsgeber subsumiert.
Diese Handlungen werden an der Verarbeitungseinheit
vorgenommen. Hierzu muss sich ein Bedienungsperso-
nal zur Verarbeitungseinheit begeben und über das ma-
nuelle Eingabemittel und das visuelle Ausgabemittel ein
spezielles Computerprogrammprodukt starten und be-
dienen. Nachteilig ist, dass die Bedienung des Compu-
terprogrammproduktes über das manuelle Eingabemit-
tel und das visuelle Ausgabemittel vom Bedienungsper-
sonal erlernt und akzeptiert werden muss.
[0009] Eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist
es, ein System zur Beförderung bzw. Zutrittskontrolle
von Personen/Gütern mit einer Aufzugsanlage bereit-
zustellen, das kostengünstig in der Anschaffung bzw.
einfach und unkompliziert in der Wartung ist. Weitere
Aufgaben der Erfindung sind es, ein Verfahren, eine
Vorrichtung und ein Computerprogrammprodukt zur
Wartung dieses Systems bereitzustellen. Dieses Sy-
stem, dieses Verfahren, diese Vorrichtung und dieses
Computerprogrammprodukt sollen mit bewährten Stan-
dards des Maschinenbaus bzw. der Kommunikations-
technik kompatibel sein. Auch soll das System einfach
und kostengünstig in bestehende Gebäude nachrüstbar
sein.
[0010] Diese Aufgaben werden durch die Erfindung
gemäss der Definition der Patentansprüche gelöst.
[0011] Die Erfindung basiert auf einer ersten überra-
schenden Beobachtung, dass eine durch mindestens
einen Identifikations-Code angesteuerte Aufzugsanla-
ge, welche Aufzugsanlage mindestens eine Verarbei-
tungseinheit zum Zuordnen eines vordefinierten Ziel-
stockwerkes zu einem Identifikations-Code aufweist,
auch ohne diese Verarbeitungseinheit betrieben wer-
den kann. Das Wegfallen der Verarbeitungseinheit -
welche Verarbeitungseinheit aus einer separaten Re-
cheneinheit mit speziellem Gehäuse für Prozessor und
Datenspeicher, sowie einem manuellen Eingabemittel
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und einem visuellen Ausgabemittel besteht - macht die
Anschaffung der Aufzugsanlage kostengünstig und die
Wartung der Aufzugsanlage einfach und unkompliziert.
Das System wird mit mindestens einem Transportmittel
in mindestens einem Gebäude realisiert. Insbesondere
eignet sich dieses System für kleine Gebäude mit we-
nigen zu befördernden Benutzern.
[0012] Um die Aufzugsanlage ohne eine Verarbei-
tungseinheit betreiben zu können, müssen die von ihr
durchgeführten Aufgaben anderweitig gelöst werden.
[0013] Es wurde herausgefunden, dass sich die Ver-
arbeitungseinheit durch mindestens ein Bus-Modul er-
setzen lässt. Ein Bus-Modul ist eine Elektronik-Karte,
mit mindestens einem Datenspeicher und mindestens
einem Prozessor, welche Elektronik-Karte über einen
Signal-Bus kommuniziert. Das Bus-Modul kommuni-
ziert über den Signal-Bus mit mindestens einem Stock-
werkterminal. Vorteilhafterweise ist der Signal-Bus ein
LON-Bus, wo Prozessoren auf direkte Weise miteinan-
der kommunizieren und programmierbar sind.
[0014] In einer vorteilhaften Ausführungsform ist ein
erstes Bus-Modul eine Datenbank mit mindestens ei-
nem Benutzerprofil und ein zweites Bus-Modul ist ein
Jobmanager mit mindestens einer Auftragstabelle. Ein
Stockwerkterminal leitet über den Signal-Bus Angaben
zu einem erkannten Identifikations-Code eines Benut-
zers als mindestens ein Identifikationssignal an die Da-
tenbank weiter. Die Datenbank liest das Identifikations-
signal ein und ordnet dem Identifikationssignal ein im
Benutzerprofil vordefiniertes Zielstockwerk zu. Die Da-
tenbank übermittelt die Angabe zum Zielstockwerk über
den Signal-Bus an das Stockwerkterminal. Das Stock-
werkterminal liest diese Angabe ein und übermittelt nun
Angaben zum Einsteigestockwerk und zum Zielstock-
werk des identifizierten Benutzers über den Signal-Bus
an den Jobmanager. Der Jobmanager liest diese Anga-
ben ein und trägt sie in die Auftragstabelle ein. Die Auf-
tragstabelle wird abgearbeitet. Gemäss Auftragstabelle
steuert der Jobmanager über einen Ein/Ausgabe-Bus
mindestens eine Aufzugssteuerung an, welche Auf-
zugssteuerung einen Antrieb einer Aufzugskabine steu-
ert. Der Benutzer wird vom Einsteigestockwerk an das
Zielstockwerk befördert.
[0015] Die Erfindung basiert auf einer zweiten über-
raschenden Beobachtung, dass sich im Benutzerprofil
- neben Angaben zu einem vordefinierten Zielstockwerk
- auch weitere Angaben über Rechte und Präferenzen
des Benutzers, wie dessen zeitliche und räumliche Zu-
trittsberechtigung zu mindestens einer Zone des Ge-
bäudes dokumentieren lassen. Somit betrifft die Erfin-
dung nicht nur das Transportmittel an sich, d.h. die Be-
förderung von Personen/Gütern mit einer Aufzugsanla-
ge, sondern sie betrifft auch eine Zutrittskontrolle von
Personen/Gütern über mindestens ein Zutrittsmittel zu
einer Zone des Gebäudes.
[0016] In einer vorteilhaften Ausführungsform ist ein
erstes Bus-Modul eine Datenbank mit mindestens ei-
nem Benutzerprofil und ein zweites Bus-Modul ist ein

Jobmanager mit mindestens einer Kontrollroutine. Ein
Stockwerkterminal leitet über den Signal-Bus Angaben
zu einem erkannten Identifikations-Code eines Benut-
zers als mindestens ein Identifikationssignal an die Da-
tenbank weiter. Die Datenbank liest das Identifikations-
signal ein und ordnet dem Identifikationssignal eine im
Benutzerprofil gespeicherte Zugangsberechtigung des
Benutzers zu Zonen des Gebäudes zu. Die Datenbank
übermittelt daraufhin Angaben zur Zugangsberechti-
gung des identifizierten Benutzers über den Signal-Bus
an das Stockwerkterminal. Das Stockwerkterminal liest
diese Angaben ein und überprüft die Zutrittsberechti-
gung des identifizierten Benutzers zum Zielstockwerk.
Bei einem positiven Ergebnis übermittelt das Stock-
werkterminal nun Angaben zum Einsteigestockwerk,
zum Zielstockwerk und zur Zugangsberechtigung des
identifizierten Benutzers über den Signal-Bus an den
Jobmanager. Der Jobmanager liest diese Angaben ein
und führt die Kontrollroutine aus. Die Kontrollroutine
stellt beispielsweise sicher, dass sich Benutzer mit sich
gegenseitig ausschliessender Zugangsberechtigung
nicht in der Aufszugskabine begegnen. Bei einem posi-
tiven Ergebnis werden diese Angaben in die Auftrags-
tabelle eingetragen. Die Auftragstabelle wird abgearbei-
tet. Gemäss Auftragstabelle steuert der Jobmanager
über den Ein/Ausgabe-Bus die Aufzugssteuerung an,
welche Aufzugssteuerung einen Antrieb einer Aufzugs-
kabine steuert. Der Benutzer wird vom Einsteigestock-
werk an das Zielstockwerk befördert, um diesem Benut-
zer Zutritt zum Zielstockwerk zu gewähren. Alternativ
dazu aktiviert das Stockwerkterminal ein Zutrittsmittel
gemäss dem positiven Ergebnis der Kontrollroutine.
[0017] Die Erfindung basiert auf einer dritten überra-
schenden Beobachtung, dass sich die Wartung des Sy-
stems, d.h. eine Änderung des im Datenspeicher ge-
speicherten Benutzerprofils sowie eine Konfiguration ei-
nes Identifikationsgebers über eine dem Bedienungs-
personal bekannte und einfach zu bedienende Vorrich-
tung vornehmen lässt. Unter einer Änderung eines Be-
nutzerprofils wird ein Anlegen, ein partielles Ändern so-
wie Löschen eines Benutzerprofils verstanden. Vorteil-
hafterweise ist die Vorrichtung ein Stockwerkterminal
bzw. eine alltägliche Vorrichtung, d.h. eine Vorichtung
des Alltags wie ein Schnurlos-Telefon bzw. ein Festnetz-
Telefon. Vorteilhafterweise kommuniziert die alltägliche
Vorrichtung über mindestens ein Bus-Modem mit dem
Signal-Bus. Vorteilhafterweise wird eine Änderung des
Benutzerprofils bzw. eine Konfiguration des Identifikati-
onsgebers über ein manuelles Eingabemittel bzw. über
ein Mikrofon vorgenommen.
[0018] Die Änderung des Benutzerprofils bzw. Konfi-
guration des Identifikationsgebers wird mit mindestens
einem Computerprogrammprodukt ausgeführt. Das Be-
dienungspersonal bedient das Computerprogrammpro-
dukt über die Vorrichtung. Die Vorrichtung kommuniziert
mit dem Datenspeicher, in dem das Benutzerprofil ge-
speichert ist und ändert das Benutzerprofil. Auch kom-
muniziert die Vorrichtung mit einer Erkennungsvorrich-
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tung und konfiguriert so den Identifikationsgeber. Das
Computerprogrammprodukt überprüft einen Master-
Identifikations-Code und identifiziert das Bedienungs-
personal als berechtigt, die Wartung durchzuführen.
Das Computerprogrammprodukt erkennt die Eingabe
von mindestens einem Funktions-Code, es erkennt die
Eingabe von mindestens einer funktionalen Informatio-
nen und es führt eine dem Funktions-Code zugeordnete
Funktion mit der funktionalen Information aus.
[0019] Aufgrund der modularen Bauweise der Kom-
ponenten des Systems, sind bestehende Aufzugsanla-
gen einfach und unkompliziert mit dem System nach-
rüstbar. Vorzugsweise ist das Bus-Modul als Einschub
konzipiert, der in ein Stockwerkterminal bzw. in eine Auf-
zugssteuerung einschiebbar ist. Das Bus-Modul, wel-
ches den Prozessor und den Datenspeicher trägt, wird
in den Signal-Bus zur Kommunikation mit dem Stock-
werkterminal und der Aufzugssteuerung installiert. Be-
standteile des Computerprogrammprodukts werden im
Bus-Modul bzw. in der Vorrichtung installiert.
[0020] Nachstehend wird die Erfindung anhand der
Fig. 1 bis 4 in beispielhaften Ausführungsformen näher
erläutert. Darin zeigt:

Fig. 1 eine Prinzipdarstellung einer beispielhaften
Ausführungsform eines Systems zur Beförde-
rung bzw. Zutrittskontrolle von Personen/Gü-
tern,

Fig. 2 eine schematische Darstellung einer beispiel-
haften Ausführungsform eines Bus-Moduls ei-
nes Systems zur Beförderung bzw. Zutritts-
kontrolle von Personen/Gütern,

Fig. 3 eine Prinzipdarstellung von beispielhaften
Ausführungsformen einer Vorrichtung zur
Wartung eines Systems zur Beförderung bzw.
Zutrittskontrolle von Personen/Gütern, und

Fig. 4 ein Blockdiagramm einer beispielhaften Aus-
führungsform eines Computerprogrammpro-
duktes zur Wartung eines Systems zur Beför-
derung bzw. Zutrittskontrolle von Personen/
Gütern.

[0021] Das System 100 zur Beförderung bzw. Zutritts-
kontrolle von Personen/Gütern gemäss Fig. 1 und 3
umfasst mindestens ein Stockwerkterminal 30, minde-
stens ein Bus-Modul 31, 31' mindestens einen Signal-
Bus 32 sowie mindestens eine Aufzugssteuerung 33
bzw. mindestens ein Zutrittsmittel. Bspw. steuert die
Aufzugssteuerung 33 einen Antrieb einer Aufzugskabi-
ne, bspw. bewegt der Antrieb die Aufzugskabine über
ein Förderseil. Bspw. ist das Zutrittsmittel eine Tür zum
Gebäude bzw. innerhalb des Gebäudes. Die Aufzugs-
anlage ist in mindestens einem Gebäude bzw. Gebäu-
dekomplex installiert und befördert Benutzer von einem
Stockwerk zu einem anderen Stockwerk. Vorteilhafter-

weise ist in jedem Stockwerk ein Stockwerkterminal 30
neben einer Stockwerktür zur Aufzugsanlage montiert.
Alternativ ist es natürlich möglich, nur ein einziges
Stockwerkterminal, bspw. am Eingang im Erdgeschoss
des Gebäudes zu montieren.
[0022] Das Stockwerkterminal 30 gemäss Fig. 1 und
3 weist mindestens eine Erkennungsvorrichtung 34 zum
Erkennen mindestens eines Identifikations-Codes bzw.
mindestens ein manuelles Eingabemittel 35 zur Einga-
be eines Identifikations-Codes sowie mindestens ein vi-
suelles Ausgabemittel 36 auf. Ferner weist das Stock-
werkterminal 30 bzw. eine seiner Komponenten minde-
stens einen Prozessor zur Kommunikation über einen
Signal-Bus 32 auf. Vorzugsweise wird der Identifikati-
ons-Code von mindestens einem Identifikationsgeber
37 an die Erkennungsvorrichtung 34 übermittelt. Das
Erkennen eines solchen Identifikations-Codes ist aus
dem Dokument EP 0 699 617 bekannt. Vorzugsweise
kommunizieren der Identifikationsgeber 37 und die Er-
kennungsvorrichtung 34 berührungslos.
[0023] Der Identifikationsgeber ist bspw. ein Trans-
ponder mit Transponderantenne und Geber-Elektronik.
Die Geber-Elektronik des Identifikationsgebers 37 weist
bspw. eine Sende- und Empfangseinheit und einen Da-
tenspeicher mit mindestens einem Identifikations-Code,
gemäss dem der Träger des Identifikationsgebers 37
eindeutig identifizierbar ist. Bspw. sind pro Identifikati-
onsgeber 6 Bytes an Informationen wie die Typenbe-
zeichnung des Identifikationsgebers und/oder ein Seri-
en-Code und/oder ein 5 bis 9 Zeichen langer Identifika-
tions-Code, usw. gespeichert. Bspw. wird der Identifika-
tionsgeber 37 durch Induktion über ein elektromagneti-
sches Feld mit einer Betriebsspannung gespiesen. Vor-
zugsweise strahlt die Erkennungsvorrrichtung 34 ein
solches elektromagnetisches Feld ab. Sobald sich der
Identifikationsgeber 37 in der Nähe der Erkennungsvor-
richtung 34 befindet, wird er mit Energie versorgt und
sendet den Identifikations-Code an die Erkennungsvor-
richtung 34. Bspw. wird der Identifikationsgeber 37 hier-
zu in einige Zentimeter Entfernung vor die Erkennungs-
vorrichtung 34 gehalten. Die Erkennungsvorrichtung 34
empfängt den Identifikations-Code über eine entspre-
chend ausgebildete Sende- und Empfangsantenne.
Vorzugsweise kann die Erkennungsvorrichtung 34 den
Datenspeicher des Identifikationsgebers 37 mit einer
elektronischen Lese- und Schreibeinheit lesen und be-
schreiben. Natürlich existieren auch Identifikationsge-
ber, die über mehrere Meter hinweg mit einer Erken-
nungsvorrichtung kommunizieren können.
[0024] Bei Kenntnis der vorliegenden Erfindung kann
der Fachmann Alternativ ist es möglich, einen Identifi-
kations-Code akkustisch, bspw. über ein Mikrofon vom
Stockwerkterminal einzugeben. Bspw. nimmt das Mi-
krofon mindestens eine Frequenz auf und erkennt diese
Frequenz, bzw. spricht ein Benutzer in das Mikrofon,
welche Spracheingabe von einer Erkennungsvorrich-
tung erkannt wird. Schliesslich ist es möglich, einen in-
dividuellen Identifikations-Code eines Benutzers wie ei-
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nen Fingerabdruck, eine Iris, eine Gesichtskontur, ein
Magnetfeld, usw. mit einer Erkennungsvorrichtung zu
erkennen.
[0025] Das Stockwerkterminal 30 und das Bus-Modul
31, 31' kommunizieren über den Signal-Bus 32. Der Si-
gnal-Bus 32 kann ein beliebiger moderner Standardbus
sein. Solch ein Signal-Bus ist dem Fachmann bekannt.
Es kann sich um einen Signal-Bus auf Basis elektrischer
- bzw. optischer Signalübermittlung handeln, wie ein
Ethernet-Netzwerk, ein Tokenring-Netzwerk, usw..
Auch kann es sich um ein Funknetzwerk, um ein Infra-
rot-Netzwerk, ein Radar-Netzwerk, ein Richtstrahl-Netz-
werk, usw. handeln. Bei Kenntnis der vorliegenden Er-
findung stehen dem Fachmann diesbezüglich vielfältige
Möglichkeiten der Realisierung offen. Vorteilhafterwei-
se ist der Signal-Bus 32 ein LON-Bus. Der LON-Bus ist
eine Technologie, die den Aufbau von dezentral gesteu-
erten Netzwerken unter Anwendung vieler einfacher
Knoten ermöglicht. Wie Personalcomputer in einem
Netzwerk können einzelne Prozessoren auf dem
LON-Bus kommunizieren. Insbesondere ist eine direkte
Kommunikation zwischen den einzelnen Prozessoren
möglich. Dabei wird ein noch nie erreichtes Preis / Lei-
stungsverhältnis erreicht. Des LON-Bus-Protokoll ist
der Träger der Steuerinformation und die einzelnen Pro-
zessoren können direkt über den LON-Bus gesteuert
werden. Die Knoten können mit logischen Verknüpfun-
gen programmiert werden. Der LON-Bus verfügt über
eine freie Topologie und kann in Linien, Kreisen, Bäu-
men, usw strukturiert werden. Der Signal-Bus 32 ge-
mäss Fig. 1 und 3 ist bspw. ein LON-Bus mit verzweig-
ter Topologie. Die Übertragungs- und Datensicherheit
ist hoch. Die Übertragungsmedien wie Zweidraht,
230/400 VAC Netz, Funk, Infrarot, Mikrowellen, Fiber-
optik, Internet, usw. können frei gewählt werden.
[0026] Das Bus-Modul 31, 31' und die Aufzugssteue-
rung 33 kommunizieren bspw. über mindestens einen
Ein/Ausgabe-Bus 38. Der Ein/Ausgabe-Bus 38 kann ein
beliebiger paralleler Logikbus, bspw. ein 24V-Logikbus
sein. Solch ein Ein/Ausgabe-Bus ist dem Fachmann be-
kannt. Bspw. ist ein solcher paraller 24V-Logikbus in vie-
len älteren Aufzugsanlagen anzutreffen. Solche ältere
Aufzugsanlagen werden modernisiert, d.h. sie minde-
stens eine Komponente der Aufzugsanlage wird ersetzt.
Gerade solche älteren Aufzugsanlagen weisen mei-
stens keinen LON-Bus auf, so dass eine Kommunikati-
on über einen Ein/Ausgabebus vorzunehmen ist
[0027] Auch ist es möglich - und wie in der Ausfüh-
rungsform gemäss Fig. 3 dargestellt - dass das Stock-
werkterminal 30 mindestens ein Zutrittsmittel aktiviert.
Vorteilhafterweise kommuniziert das Stockwerkterminal
30 über mindestens einen Leistungstreiber 29 mit min-
destens einem Türschloss-Entriegelungsmechanismus
28 zum Betätigen des Zutrittsmittels in der Ausführungs-
form einer Tür. Solch ein Zutrittsmittel mit Türschloss-
Entriegelungsmechanismus und Leistungstreiber sind
dem Fachmann bekannt. Das Zutrittsmittel ist bspw. die
Stockwerkstür einer Aufzugsanlage.

[0028] Das Bus-Modul 31, 31' gemäss Fig. 2 weist
mindestens einen Datenspeicher 310, 310', mindestens
einen Prozessor 311, mindestens ein Interface 312 und
mindestens eine Ein/Ausgabeschnittstelle 313 auf. Das
Bus-Modul 31 ist eine Elektronik-Karte, welche Elektro-
nik-Karte über den Signal-Bus 32 kommuniziert. Über
das Interface 312 ist das Bus-Modul 31, 31' mit dem Si-
gnal-Bus 32 verbunden. Das Interface 312 vermittelt
hardwaremässig und softwaremässig zwischen dem
Prozessor 311 und dem Übertragungsmedium des Si-
gnal-Busses 32. Die Ein/Ausgabeschnittstelle 313 ver-
mittelt zwischen dem Bus-Modul 31, 31' und der Auf-
zugssteuerung 33. Das Bus-Modul 31, 31' weist bspw.
einen nichtflüchtigen Datenspeicher 310 und es weist
einen flüchtigen Datenspeicher 310' oder Arbeitsspei-
cher auf. Bspw. ist im nichtflüchtigen Datenspeicher 310
mindestens ein Computerprogrammprodukt bzw. min-
destens ein Benutzerprofil gespeichert. Das Bus-Modul
31, 31' kann als Leiterplatte bzw. als Bestandteil einer
Leiterplatte ausgebildet sein (siehe Fig. 2). Bspw. ist
das Bus-Modul 31, 31' ein Einschub in das Gehäuse ei-
nes Stockwerkterminals 30 bzw. einer Aufzugssteue-
rung 33. Das Bus-Modul 31, 31' kann aber auch als Set-
top-Box in einem eigenen Gehäuse angeordnet sein.
[0029] In der vorteilhaften Ausführungsform eines Sy-
stems 100 gemäss Fig. 1 und 3 kommunizieren minde-
stens ein Prozessor des Stockwerkterminals 30 und ein
Prozessor des Bus-Moduls 31, 31' über einen LON-Bus
als Signal-Bus 32. Vorteilhafterweise werden zwei Bus-
Module 31, 31' verwendet. Ein erstes Bus-Modul 31 ist
mindestens eine Datenbank mit mindestens einem Be-
nutzerprofil. Ein zweites Bus-Modul 31' ist mindestens
ein Jobmanager mit mindestens einer Auftragstabelle.
Diese Einheiten tauschen somit gemäss dem LON-Bus-
Protokoll Informationen aus. Bspw. übermittelt das
Stockwerkterminal 30 einen in einem Stockwerk bzw. in
einer Zone erkannten Identifikations-Code als Identifi-
kationssignal an das erste Bus-Modul 31. Bspw. liest
das erste Bus-Modul 31 das Identifikationssignal ein
und übermittelt Angaben zum vordefinierten Zielstock-
werk des identifizierten Benutzers an das Stockwerkter-
minal 30. Bspw. liest das erste Bus-Modul 31 das Iden-
tifikationssignal ein und übermittelt Angaben zur Zu-
trittsberechtigung des identifizierten Benutzers an das
Stockwerkterminal 30. Bspw. liest das Stockwerktermi-
nal 30 diese Angaben ein und übermittelt nun Angaben
zum Einsteigestockwerk, zum Zielstockwerk bzw. zur
Zutrittsberechtigung des identifizierten Benutzers an
das zweite Bus-Modul 31'. Bspw. liest das zweite Bus-
Modul 31' diese Angaben ein und steuert mit diesen An-
gaben gemäss einer Auftragstabelle bzw. dem Ergebnis
einer vom zweiten Bus-Modul 31' durchgeführten Kon-
trollroutine die Aufzugssteuerung 33 an.
[0030] Natürlich ist es möglich, zwei oder mehr als
Datenbanken dienende Bus-Module 31 im Signal-Bus
32 vorzusehen. Bspw. sind zwei Datenbanken im Si-
gnal-Bus 32 vorhanden, wobei eine zweite Datenbank
ein Back-up bzw. eine Sicherheitskopie vom ersten Bus-
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Modul 31 ist. Bspw. lässt sich so ein gefüllter Datenspei-
cher eines ersten Bus-Moduls 31 auf einen leeren Da-
tenspeicher eines zweiten Bus-Moduls umkopieren.
Auch lassen sich auf diese Weise im Signal-Bus Online-
Replikate von Benutzerprofilen herstellen. Schliesslich
ist es möglich, bei Ausfall eines ersten Datenspeichers
automatisch auf eine Sicherheitskopie des ersten Da-
tenspeichers umzuschalten, ohne dass der Betrieb des
Systems unterbrochen bzw. gestört wird.
[0031] Ebensogut ist es möglich, zwei oder mehr als
Jobmanager dienende Bus-Module 31' im Signal-Bus
32 vorzusehen. Bspw. sind zwei Jobmanager für zwei
Aufzugsanlagen im Signal-Bus 32 vorhanden. Der
Fachmann hat diesbezüglich vielfältige Möglichkeiten
der Variation. Bpsw. kann das Stockwerkterminal 30 an
zwei solche Jobmanager Anfragen zum Einsteigestock-
werk und zum Zielstockwerk eines identifizierten Benut-
zers übermitteln und sich von den Jobmanagern zwei
Transport-Offerten einholen, diese Transport-Offerten
miteinander vergleichen und dann diejenige Transport-
Offerte mit der rascheren- bzw. für den Benutzer kom-
fortableren Beförderung realisieren.
[0032] Schliesslich ist es für den Fachmann möglich,
die Datenbank und den JobManager in einem einzigen
Bus-Modul zu realisieren.
[0033] Das Bus-Modul 31, 31' wird vorteilhafterweise
auf einen Knoten eines LON-Busses implementiert. Im
Datenspeicher 310 sind bspw. 150 bzw. 300 Benutzer-
profile gespeichert. Bspw. lassen sich bspw. 500 oder
1000 Identifikations-Codes verwalten. Bspw. dauert ein
Zugriff auf ein Benutzerprofil 100 bis 200 msec. Bspw.
dauert ein Ändern, Löschen, Speichern eines Benutzer-
profils 200 msec.
[0034] Im Benutzerprofil sind benutzerspezifische In-
formationen gespeichert. Diese beinhaltet Informatio-
nen über ein vordefiniertes Zielstockwerk des Benut-
zers sowie Informationen über den mindestens einen
Identifikations-Code des Benutzers, um eine eindeutige
Zuordnung von Benutzerprofil und Identifikations-Code
vornehmen zu können. Darüber hinaus sind zusätzliche
benutzerspezifische Informationen im Benutzerprofil
dokumentiert. So sind weitere Angaben über Rechte
und Präferenzen des Benutzers, wie dessen zeitli-
cheund/oder räumliche Zutrittsberechtigung zu Zonen
des Gebäudes im Benutzerprofil dokumentiert. Bspw.
weist das Benutzerprofil eine Liste mit mindestens ei-
nem Identifikations-Code sowie eine Liste mit minde-
stens einer zutrittsberechtigen Zone auf.
[0035] Die zeitliche- und/oder räumliche Zutrittsbe-
rechtigung zu Zonen gemäss einem Benutzerprofil wird
am folgenden Beispiel illustriert:

- Bspw. bildet jedes Stockwerk des Gebäudes eine
eigene Zone. Das Gebäude ist bspw. ein Mehrfami-
lienhaus mit zwei Parteien. Im ersten Stockwerk
wohnt eine erste Partei (erster Benutzer), im zwei-
ten Stockwerk wohnt eine zweite Partei (zweiter Be-
nutzer). Ferner ist der Hauswart ein dritter Benutzer

und der Postbote ein vier Benutzer.

- Zur ersten Zone, d.h. dem untersten Stockwerk des
Gebäudes haben alle vier Benutzer Zutritt. Insbe-
sondere haben die erste - und die zweite Partei so-
wie der Hauswart unbeschränkten Zutritt (24 h am
Tag und 365 Tage im Jahr), während der vierte Be-
nutzer nur an Postzustelltagen (Montag bis Sams-
tag) und nur zu Postzustellzeiten (8 Uhr morgens
bis 12 mittags) Zutritt hat.

- Zur zweiten Zone, d.h. dem ersten Stockwerk des
Gebäudes hat nur die erste Partei unbeschränkten
Zutritt, zur dritten Zone, d.h. dem zweiten Stock-
werk des Gebäudes hat nur die zweite Partei unbe-
schränkten Zutritt.

Bei Kenntnis der vorliegenden Erfindung kann
der Fachmann vielfältige Variationen dieser Zu-
trittsberechtigung realisieren. So lassen sich weite-
re Benutzer anlegen, bspw. Besucher, eine Putz-
kraft, usw.. Auch können die Zonen weiter unterteilt
werden, bspw. in Stockwerkbereiche, Gebäudeflü-
gel, usw..

Das Bus-Modul 31, 31' weist mindestens ein
Computerprogrammprodukt zum Zuordnen von ei-
nem Identifikationssignal zu einem Benutzerprofil
(von der Datenbank durchgeführt), bzw. zum Aus-
füllen und Abarbeiten einer Auftragstabelle (vom
Jobmanager durchgeführt) bzw. zum Durchführen
einer Kontrollroutine (vom Jobmanager durchge-
führt), usw. auf. Bspw. wird das Computerpro-
grammprodukt aus dem nichtflüchtigen Speicher
310 geladen und vom Prozessor 311 ausgeführt.

- Bezüglich der Zuordnung eines Identifikationssi-
gnals zu einem Benutzerprofil: Angaben zu einem
erkannten Identifikations-Code werden als Identifi-
kationssignal in den flüchtigen Datenspeicher 310'
der Datenbank geladen. Das Computerprogramm-
produkt vergleicht das Identifikationssignal mit den
Identifikations-Adressen von gespeicherten Benut-
zerprofilen. Das Benutzerprofil ist über eine Identi-
fikations-Adresse eindeutig identifizierbar. Für jede
Identifikations-Adresse existiert ein Identifikati-
ons-Code. Bspw. ist eine Identifikations-Adresse
genau dann einem erkannten Identifikations-Code
zuordenbar, wenn Identifikations-Adresse und
Identifikations-Code identisch sind. Das Computer-
programmprodukt liefert dann ein positives Zuord-
nungs-Ergebnis, wenn eine der gespeicherten
Identifikations-Adressen mit dem Identifikationssi-
gnal identisch ist, anderfalls liefert das Computer-
programmprodukt ein negatives Zuordnungs-Er-
gebnis. Angaben aus dem Benutzerprofil werden
von der Datenbank über den Signal-Bus 32 an das
Stockwerkterminal 30 übermittelt.

- Bezüglich des Ausfüllens und Abarbeitens einer
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Auftragstabelle: Angaben zu einem Einsteigestock-
werk und Zielstockwerk eines Benutzers werden in
den flüchtigen Datenspeicher 310' des Job-Mana-
gers geladen. Das Computerprogrammprodukt füllt
diese Angaben in eine Auftragstabelle. Optional
werden weitere Angaben wie eine Verzögerungs-
zeit bei der Ausführung des Auftrages berücksich-
tigt. Das Computerprogrammprodukt arbeitet die
Auftragstabelle ab und der Jobmanager übermittelt
dazu über den Ein/Ausgabe-Bus 38 mindestens ein
Auftragssignal an die Aufzugssteuerung 33.

- Bezüglich der Durchführung einer Kontrollroutine:
Angaben zu einem Einsteigestockwerk, einem Ziel-
stockwerk und der Zutrittsberechtigung eines Be-
nutzers werden in den flüchtigen Datenspeicher
310' des Jobmanagers geladen. Das Computerpro-
grammprodukt führt mit diesen Angaben eine Kon-
trollroutine durch. Bspw. bildet jedes Stockwerk ei-
ne Zone. Bspw. besteht die Zutrittsberechtigung
aus einer Liste mit mindestens einem zutrittsbe-
rechtigen Stockwerk. Die Kontrollroutine vergleicht
nun, ob das Zielstockwerk in der Liste mit der min-
destens einen zutrittsberechtigen Zone enthalten
ist. Bei einem positiven Ergebnis übermittelt der
Jobmanager über den Signal-Bus 32 mindestens
ein Auftragssignal an die Aufzugssteuerung 33.

[0036] Die Aufzugssteuerung 33 liest das Auftragssi-
gnal des Jobmanagers ein und steuert so den Antrieb
der Aufzugskabine. Bspw. sind Aufzugssteuerung 33
und Antrieb über mindestens eine elektrische Signal-
Leitung miteinander verbunden. Die Aufzugssteuerung
33 erzeugt auf bekannte Weise mindestens einen Soll-
wert, bspw. ist mindestens eine Steuer- bzw. Regelfunk-
tion vorhanden und es wird mindestens ein Start bzw.
mindestens ein Stop realisiert. Vorteilhafterweise ist das
System 100 in kleinen Gebäude mit wenigen zu beför-
dernden Benutzern installiert bzw. wird eine bestehende
Aufzugsanlage mit dem System 100 aufgerüstet. Die
Aufzugssteuerung 33 ist dann auch in der Lage minde-
stens einen Kabinenruf zu quittieren, Kabinentüren ein-
bzw. zweiseitig zu öffnen bzw. zu schliessen, Informa-
tionen über den Kabinentürstatus (offen, zu) zu verar-
beiten, usw..
[0037] Bei Kenntnis der vorliegenden Erfindung kann
der Fachmann vielfältige Variationen einer Aufzugs-
steuerung realisieren. So lassen sich prinzipiell alle be-
kannten Steuerungen von Transportmitteln verwenden.
Bspw. lässt sich anstatt einer Aufzugssteuerung bzw.
zusätzlich zu einer Aufzugssteuerung auch eine Steue-
rung für ein Transportmittel wie eine Seilbahn, eine
Fahrtreppe, usw. verwenden. Insbesondere lassen sich
auf der Basis der Erfindung mehrere solche Steuerun-
gen von Transportmitteln kombiniert einsetzen. Bspw.
wird das System in einem Gebäude bzw. einem Gebäu-
dekomplex für mindestens eine Aufzugsanlage bzw.
mindestens eine Fahrtreppe realisiert. Schliesslich

kann sich die Zutrittsberechtigung auch auf ein Zutritts-
mittel wie eine Tür zum Gebäude bzw. eine Tür inner-
halb des Gebäudes erstrecken. In der beispielhaften
Ausführungsform gemäss Fig. 3 aktiviert das Stock-
werkterminal 30 über einen Leistungstreiber 29 und ei-
nen Türschloss-Entriegelungsmagneten 28 ein Zutritts-
mittel. Vorteilhafterweise erfolgt diese Aktivierung erst
dann, wenn die Kontrollroutine verglichen hat, ob ein
Benutzer berechtigt ist, Zutritt zu einer Zone zu erlan-
gen, welche Zone durch das Zutrittsmittel direkt zugäng-
lich ist. Die Kontrollroutine vergleicht somit, ob diese
durch das Zutrittsmittel direkt zugängliche Zone in der
Liste mit der mindestens einen zutrittsberechtigen Zone
des Benutzers enthalten ist. Bei einem positiven Ergeb-
nis übermittelt der Jobmanager über den Signal-Bus 32
mindestens ein Auftragssignal an den Leistungstreiber
29 und den Türschloss-Entriegelungsmagneten 28.
[0038] Die Wartung des Systems 100 beinhaltet
bspw. eine Änderung des im Datenspeicher 310 gespei-
cherten Benutzerprofils sowie eine Konfiguration eines
Identifikationsgebers 37 über eine dem Bedienungsper-
sonal bekannte und einfach zu bedienende Vorrichtung.
In den Ausführungsformen gemäss Fig. 3 ist die Vor-
richtung vorteilhafterweise ein Stockwerkterminal 30
bzw. eine alltägliche Vorrichtung wie ein Schnurlos-Te-
lefon 40 bzw. ein Festnetz-Telefon 41. Das Bedienungs-
personal verwendet bspw. das manuelle Eingabemittel
35 des Stockwerkterminals 30 bzw. ein manuelles Ein-
gabemittel des Schnurlos-Telefond 40 bzw. des Fest-
netz-Telefons 41 zur Eingabe der Änderung des Benut-
zerprofils bzw. zur Konfiguraton des Identifikationsge-
bers 37. Vorteilhafterweise kommuniziert die alltägliche
Vorrichtung über mindestens ein Bus-Modem 42 mit
dem Signal-Bus 32. Bspw. wählt das Schnurlos-Telefon
40 bzw. das Festnetz-Telefon 41 eine Telefonnummer
des Bus-Modem 42 an. Vorteilhafterweise ist das Bus-
Modem 42 ein Modem das den LON-Bus als Signal-Bus
32 unterstützt und über einen LON-Bus mit dem Stock-
werkterminal 30 bzw. dem Bus-Modul 31, 31' bzw. der
Aufzugssteuerung 33 kommunziert. Bei Kenntnis der
vorliegenden Erfindung kann der Fachmann vielfältige
Variationen von alltäglichen Vorrichtungen realisieren.
So kann die alltägliche Vorrichtung auch ein Laptop, ein
Handheld, ein Subnotebook, usw. sein. Auch kann das
Bedienungspersonal die Eingabe der Änderung des Be-
nutzerprofils bzw. die Konfiguraton des Identifikations-
gebers 37 über ein Mikrofon des Schnurlos-Telefons 40
bzw. des Festnetz-Telefons 41 vornehmen, welche
Spracheingabe von einer Erkennungsvorrichtung er-
kannt wird.
[0039] Mindestens ein Computerprogrammprodukt
zur Änderung des Benutzerprofils bzw. zur Konfigurati-
on des Identifikationsgebers 37 wird von der Vorrichtung
ausgeführt. Das Bedienungspersonal bedient das Com-
puterprogrammprodukt über die Vorrichtung. Die Vor-
richtung kommuniziert mit dem Datenspeicher 310 vom
ersten Bus-Modul 31, in dem das Benutzerprofil gespei-
chert ist und legt ein Benutzerprofl an, bzw. ändert das
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Benutzerprofil bzw. löscht ein Benutzerprofil bzw. kom-
muniziert die Vorrichtung mit einer Erkennungsvorrich-
tung 34 des Stockwerkterminals 30 und konfiguriert so
den Identifikationsgeber 37.
[0040] Ein Blockdiagramm des Computerprogramm-
produktes ist in Fig. 4 dargestellt. Dabei alternieren Ak-
tionen 500, 502, 504, 506, 508 und Resultate 501, 503,
505, 507. Im folgenden werden diese Aktionen und Re-
sultate im Detail besprochen:

- Eine erste Aktion 500 ist die Identifikation des Be-
dienungspersonals über die Eingabe mindestens
eines Master-Identifikations-Codes. Mit diesem ge-
heimen Master-Identifikations-Code wird die War-
tung gestartet, d.h. das Bedienungspersonal erhält
als Master Zugang zu den Änderungsfunktionen
bzw. Konfigurationsfunktionen des Computerpro-
grammproduktes. Bspw. ist dieser Master-Identifi-
kations-Code auf einem Identifikationsgeber 37 ge-
speichert und wird von einer Erkennungsvorrich-
tung 34 des Stockwerkterminals 30 erkannt und/
oder der Master-Identifikations-Code wird über ein
manuelles Eingabemittel 35 des Stockwerktermi-
nals 30 bzw. über ein manuelles Eingabemittel ei-
ner alltäglichen Vorrichtung eingegeben. Schlies-
slich ist es möglich, einen individuellen Master-
Identifikations-Code wie einen Fingerabdruck, eine
Iris, eine Gesichtskontur, ein Magnetfeld, usw. mit
einer Erkennungsvorrichtung zu erkennen.

- Das Computerprogrammprodukt überprüft die Gül-
tigkeit des Master-Identifikations-Codes. Vorteilhaf-
terweise ist in einem Datenspeicher mindestens ein
Master-Benutzerprofil gespeichert. Das Master-Be-
nutzerprofil ist über eine Master-Identifikations-
Adresse eindeutig identifizierbar. Zur Master-Iden-
tifikations-Adresse existiert ein Master-Identifikati-
ons-Code. Bspw. ist eine Master-Identifikations-
Adresse genau dann einem erkannten Master-
Identifikations-Code zuordenbar, wenn Master-
Identifikations-Adresse und Master-Identifikati-
ons-Code identisch sind. Das Computerprgramm-
produkt vergleicht den Master-Identifikations-Code
mit dem gespeicherten Master-Benutzerprofil. Ein
erstes Resultat 501 des Identifikations-Codes. Die-
se Bestätigung erfolgt bspw. über ein visuelles Aus-
gabemittel 36 des Stockwerkterminals 30 bzw. über
ein visuelles Ausgabemittel einer alltäglichen Vor-
richtung. Schliesslich ist es auch möglich, Bestäti-
gungen akkustisch über einen Lautsprecher bzw.
als Vibration über einen Vibrator, usw. vorzuneh-
men. Bei der Erstbenutzung des Systems 100 ist
es möglich, einen bekannten Master-Identifikati-
ons-Code vorzugeben, bspw. wird im Werk ein Ma-
ster-Identifikations-Code "80000" vorgegeben.
Durch Eingabe der Ziffernfolge "80000" lässt sich
dann ein Master-Identifikations-Code generieren.
Details diesbezüglich siehe unter der Funktion "Be-

nutzer hinzufügen". Vorteilhafterweise wird dieser
bekannte Master-Identifikations-Code nach dem
erfolgeichen Anlegen eines geheimen Master-Iden-
tifikations-Codes gesperrt.

- Eine zweite Aktion 502 des Bedienungspersonals
ist die Eingabe mindestens eines Funktions-Codes.

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "1" die
Funktion "Benutzer hinzufügen".

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "2" die
Funktion "Benutzer entfernen".

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "3" die
Funktion "neuen Identifikationsgeber zuteilen".

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "4" die
Funktion "Benutzerprofil anzeigen".

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "5" die
Funktion "Zonen freigeben bzw. löschen".

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "6" die
Funktion "Datenspeichergrösse anzeigen".

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "7" die
Funktion "bereits vergebene Kennwörter an-
zeigen".

Das Computerprogrammprodukt erkennt den
Funktions-Code. Ein zweites Resultat 503 des
Computerprogrammproduktes ist eine Bereit-
schaftsanzeige.

- Eine dritte Aktion 504 des Bedienungspersonals ist
die Eingabe von mindestens einer funktionalen In-
formation wie die Eingabe eines Identifikations-Co-
des bzw. das Vornehmen von mindestens einer
funktionalen Handlung wie das Lesen/Beschreiben
eines Identifikationsgebers 37.

ο Bspw. gibt das Bedienungspersonal den Iden-
tifikations-Code eines neuen Benutzers ein
(Funktion 1). Hierbei kann es sich auch um ei-
nen neuen geheimen Master-Identifikati-
ons-Code handeln.

ο Bspw. gibt das Bedienungspersonal den Iden-
tifikations-Code eines zu entfernenden Benut-
zers ein bzw. bringt den Identifikationsgeber 37
eines zu entfernenden Benutzers in die Nähe
einer diesen Identifikationsgeber 37 lesenden
Erkennungsvorrichtung 34 (Funktion 2).

ο Bspw. gibt das Bedienungspersonal den Iden-
tifikations-Code eines neu zuzuteilenden Iden-
tifikationsgebers 37 ein und bringt einen mit
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diesem Identifikations-Code zu beschreiben-
den Identifikationsgeber 37 in die Nähe einer
diesen Identifikationsgeber 37 mit dem Identi-
fikations-Code beschreibenden Erkennungs-
vorrichtung 34 (Funktion 3).

ο Bspw. gibt das Bedienungspersonal den Iden-
tifikations-Code eines anzuzeigenden Benut-
zerprofils ein bzw. bringt den Identifikationsge-
ber 37 des Benutzers dieses anzuzeigenden
Benutzerprofils in die Nähe einer diesen Iden-
tifikationsgeber 37 lesenden Erkennungsvor-
richtung 34 (Funktion 4).

ο Bspw. gibt das Bedienungspersonal den Iden-
tifikations-Code eines Benutzers ein, für den
Zonen freigegeben werden bzw. gelöscht wer-
den sollen bzw. bringt den Identifikationsgeber
37 des Benutzers für den Zonen freigegeben
werden bzw. gelöscht werden sollen in die Nä-
he einer diesen Identifikationsgeber 37 lesen-
den Erkennungsvorrichtung 34 (Funktion 5).

ο Bspw. gibt das Bedienungspersonal den Ma-
ster-Indikations-Code ein bzw. bringt den Ma-
ster-Identifikationsgeber in die Nähe einer die-
sen Master-Identifikationsgeber lesenden Er-
kennungsvorrichtung 34 (Funktion 6 und 7).

- Das Computerprogrammprodukt erkennt die funk-
tionale Information und führt die dem Funktions-Co-
de zugeordnete Funktion mit der eingegebenen
funktionalen Information aus. Ein drittes Resultat
505 des Computerprogrammproduktes ist eine Be-
stätigung der Ausführung der Funktion.

ο Bspw. wird der Identifikations-Code eines neu-
en Benutzers im Datenspeicher 310 des Bus-
Moduls 31 als Benutzerprofil gespeichert
(Funktion 1).

ο Bspw. wird das Benutzerprofil eines zu entfer-
nenden Benutzers im Datenspeicher 310 des
Bus-Moduls 31 gelöscht (Funktion 2).

ο Bspw. wird der Identifikationsgeber 37 von der
Erkennungsvorrichtung 34 mit einem Identifi-
kations-Code beschrieben (Funktion 3).

ο Bspw. werden Angaben zum Benutzerprofil
aus dem Datenspeicher 310 des Bus-Moduls
31 gelesen und auf dem visuellen Ausgabemit-
tel 36 des Stockwerkterminals 30 bzw. auf dem
visuellen Ausgabemittel der alltäglichen Vor-
richtung angezeigt (Funktion 4).

ο Bspw. werden Angaben zu den freigegebene
Zonen aus dem Datenspeicher 310 des Bus-

Moduls 31 gelesen und auf dem visuellen Aus-
gabemittel 36 des Stockwerkterminals 30 bzw.
auf dem visuellen Ausgabemittel der alltägli-
chen Vorrichtung angezeigt (Funktion 5).

ο Bspw. werden Angaben zur Grösse des Daten-
speicher 310 des Bus-Moduls 31 gelesen und
auf dem visuellen Ausgabemittel 36 des Stock-
werkterminals 30 bzw. auf dem visuellen Aus-
gabemittel der alltäglichen Vorrichtung ange-
zeigt (Funktion 6).

ο Bspw. werden Angaben zu den bereits verge-
benen Kennwörtern - mit denen der Master die
Benutzer eindeutig identifiziert - aus dem Da-
tenspeicher 310 des Bus-Moduls 31 gelesen
und auf dem visuellen Ausgabemittel 36 des
Stockwerkterminals 30 bzw. auf dem visuellen
Ausgabemittel der alltäglichen Vorrichtung an-
gezeigt (Funktion 7).

- Eine vierte Aktion 506 des Bedienungspersonals ist
das Verlassen der Wartung (Funktion 1 bis 4, 6 und
7) bzw. die Eingabe der freizugebenden Zonen
(Funktion 5).

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahl "0" das Ver-
lassen der Wartung (Funktion 1 bis 4, 6 und 7).

ο Bspw. codiert die Eingabe der Zahlen "1" bis
"9" die beliebige Reihenfolge von bspw. 9 Zo-
nen zu denen der Benutzer Zutrittsberechti-
gung erhält (Funktion 5).

- Das Computerprogrammprodukt führt Funktion 5
aus. Die Zutrittsberechtigung des Benutzers wird im
entsprechenden Benutzerprofil im Datenspeicher
310 des Bus-Moduls 31 gespeichert. Ein viertes
Resultat 507 des Computerprogrammproduktes ist
eine Bestätigung der Ausführung von Funktion 5.

- Eine fünfte Aktion 508 des Bedienungspersonals ist
das Verlassen der Wartung (Funktion 5). Bspw. co-
diert die Eingabe der Zahl "0" das Verlassen der
Wartung.

[0041] Vorteilhafterweise weist das Computerpro-
grammpeodukt verschiedene Bestandteile auf. Die ver-
schiedenen Bestandteile des Computerprogrammpro-
duktes werden im Bus-Modul 31, 31' im Stockwerkter-
minal 30 bzw. in der alltäglichen Vorrichtung 40, 41 in-
stalliert. Bei Kenntnis der vorliegenden Erfindung kann
der Fachmann vielfältige Variationen dieses Computer-
programmproduktes realisieren. So lassen sich weitere
Funktionen programmieren, bspw. das Anlegen eines
weiteren Master-Informations-Codes, usw..
[0042] Aufgrund der modularen Bauweise der Kom-
ponenten des Systems 100, sind bestehende Aufzugs-
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anlagen einfach und unkompliziert mit dem System 100
nachrüstbar. Das Bus-Modul 31, 31' ist eine Elektronik-
Karte mit geringen Baumassen. Das Bus-Modul 31, 31'
ist bspw. eine Leiterplatte. Vorzugsweise ist das Bus-
Modul 31, 31' als Einschub konzipiert, der in ein Stock-
werkterminal 30 bzw. in eine Aufzugssteuerung 33 ein-
schiebbar ist. Häufig weisen bestehende Aufzugsanla-
gen einen Ein/Ausgabe-Bus 38 zur Kommunikation zwi-
schen den Ruftasten mit Bestätigungslampen 27 und
der Aufzugssteuerung 33 auf. In diesem Fall wird das
Bus-Modul 31, 31' im Ein/Ausgabe-Bus 32 installiert.
Das Computerprogrammprodukt ist in das System 100
ladbar. Bspw. werden Bestandteile des Computerpro-
grammproduktes in die Vorrichtung und in das Bus-Mo-
dul 31, 31' installiert.

Patentansprüche

1. System (100) zur Beförderung bzw. Zutrittskontrolle
von Personen und/oder Gütern in einem Gebäude,
mit mindestens einem Stockwerkterminal (30) zum
ErkennenvonmindestenseinemIdentifikations-Co-
de einer/s Person/Gutes,
dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens ein Bus-Modul (31, 31') minde-
stens einen Prozessor (311) und/oder mindestens
einen Datenspeicher (310) aufweist,
dass der Datenspeicher (310) mindestens ein Be-
nutzerprofil der/s Person/Gutes speichert,
dass der Prozessor (311) einem erkannten Identi-
fikations-Code ein Benutzerprofil zuordnet, und
dass das Bus-Modul (31, 31') über einen Signal-
Bus (32) kommuniziert.

2. System (100) gemäss Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet,
dass ein erstes Bus-Modul (31) eine Datenbank für
ein Benutzerprofil ist und
dass ein zweites Bus-Modul (31') ein Jobmanager
mit mindestens einer Auftragstabelle und/oder min-
destens einer Kontrollroutine ist.

3. System (100) gemäss Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet,
dass das Benutzerprofil Informationen zu minde-
stens einem vordefinierten Zielstockwerk der/s Per-
son/Gutes bzw. Informationen zu mindestens einer
Zutrittsberechtigung der/s Person/Gutes zu minde-
stens einer Zone des Gebäudes enthält,
dass der Prozessor (311) einem erkannten Identi-
fikations-Codes ein Benutzerprofil zuordnet, und
dass der Prozessor (311) Angaben zum vordefi-
nierten Zielstockwerk der/s Person/Gutes über den
Signal-Bus (32) kommuniziert bzw. Angaben zur
Zutrittsberechtigung der/s Person/Gutes zu einer
Zone über den Signal-Bus (32) kommuniziert.

4. System (100) gemäss einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet,
dass der Prozessor (311) Angaben zum Einsteige-
stockwerk und zum Zielstockwerk der/s Person/Gu-
tes gemäss mindestens einer Auftragstabelle abar-
beitet
und/oder
dass der Prozessor (311) Angaben zum Zielstock-
werk und zur Zutrittsberechtigung der/s Person/Gu-
tes in mindestens einer Kontrollroutine überprüft.

5. System (100) gemäss einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet,
dass der Signal-Bus (32) ein LON-Bus ist
und/oder
dass das Bus-Modul (31, 31') eine Elektronik-Karte
ist
und/oder
dass das Bus-Modul (31, 31') mindestens eine Auf-
zugssteuerung (33) ansteuert, welche Aufzugs-
steuerung (33) einen Antrieb einer Aufzugskabine
steuert
und/oder
dass das Stockwerkterminal (30) mindestens ein
Zutrittsmittel aktiviert.

6. Verfahren zur Wartung eines Systems (100) zur Be-
förderung bzw. Zutrittskontrolle von Personen und/
oder Gütern in mindestens einem Gebäude,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine Änderung mindestens eines Benutzer-
profiles, worin Informationen zum vordefinierten
Zielstockwerk der/s Person/Gutes bzw. Informatio-
nen zur Zutrittsberechtigung der/s Person/Gutes zu
mindestens einer Zone des Gebäudes gespeichert
sind, über ein Stockwerkterminal (30) bzw. eine all-
tägliche Vorrichtung (40, 41) eingegeben wird
und/oder
dass eine Konfiguration eines Identifikationsge-
bers (37), welcher einen Identifikations-Code über-
mittelt, über ein Stockwerkterminal (30) bzw. eine
alltägliche Vorrichtung (40, 41) eingegeben wird.

7. Vorrichtung zur Wartung eines Systems (100) zur
Beförderung bzw.
Zutrittskontrolle von Personen und/oder Gütern in
mindestens einem Gebäude, welches System
(100) mindestens ein Stockwerkterminal (30) zum
ErkennenvonmindestenseinemIdentifikations-Co-
de einer/s Person/Gutes aufweist,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Vorrichtung ein Stockwerkterminal (30)
bzw. eine alltägliche Vorrichtung (40, 41) zum Än-
derung von mindestens einem Benutzerprofil auf-
weist, welches Benutzerprofil Informationen zum
vordefinierten Zielstockwerk der/s Person/Gutes
bzw. Angaben zur Zutrittsberechtigung der/s Per-
son/Gutes zu mindestens einer Zone des Gebäu-
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des enthält
und/oder
dass die Vorrichtung ein Stockwerkterminal (30)
bzw. eine alltägliche Vorrichtung (40, 41) zur Konfi-
guration eines Identifikationsgebers (37) aufweist,
welcher Identifikationsgeber (37) einen Identifikati-
ons-Code übermittelt.

8. Vorrichtung gemäss Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die alltägliche Vorrichtung ein
Schnurlos-Telefon (40) bzw. ein Festnetz-Telefon
(41) ist.

9. Vorrichtung gemäss Anspruch 7 oder 8, dadurch
gekennzeichnet, dass Vorrichtung über ein manu-
elles Eingabemittel bzw. über ein Mikrofon zur Än-
derung des Benutzerprofils bzw. Konfiguration des
Identifikationsgebers (37) verfügt.

10. Computerprogrammprodukt zur Wartung eines Sy-
stems (100) zur Beförderung bzw. Zutrittskontrolle
von Personen und/oder Gütern in mindestens ei-
nem Gebäude, welches System (100) mindestens
ein Stockwerkterminal (30) zum Erkennen von min-
destens einem Identifikations-Code einer/s Person/
Gutes aufweist,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Computerprogrammprodukt mindestens
ein Benutzerprofil ändert, welches Benutzerprofil
Informationen zum vordefinierten Zielstockwerk
der/s Person/Gutes bzw. Angaben zur Zutrittsbe-
rechtigung der/s Person/Gutes zu mindestens einer
Zone des Gebäudes enthält
und/oder
dass das Computerprogrammprodukt mindestens
einen Identifikationsgeber (37) konfiguriert, welche
Identifikationsgeber (37) einen Identifikations-Code
übermittelt.

11. Computerprogrammprodukt gemäss Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Computerprogrammprodukt die Eingabe
von mindestens einem Funktions-Code erkennt,
dass das Computerprogrammprodukt die Eingabe
von mindestens einer funktionalen Informationen
erkennt und
dass das Computerprogrammprodukt eine dem
Funktions-Code zugeordnete Funktion mit der
funktionalen Information ausführt.

12. Computerprogrammprodukt gemäss Anspruch 10
oder 11, dadurch gekennzeichnet,
dass das Computerprogrammprodukt die Funktion
"Benutzer hinzufügen" ausführt
und/oder
dass das Computerprogrammprodukt die Funktion
"Benutzer entfernen" ausführt
und/oder

dass das Computerprogrammprodukt die Funktion
"neuen Identifikationsgeber zuteilen" ausführt
und/oder
dass das Computerprogrammprodukt die Funktion
"Benutzerprofil anzeigen" ausführt und/oder
dass das Computerprogrammprodukt die Funktion
"Zonen freigeben bzw. löschen" ausführt und/oder
dass das Computerprogrammprodukt die Funktion
"Datenspeichergrösse anzeigen" ausführt und/oder
dass das Computerprogrammprodukt die Funktion
"bereits vergebene Kennwörter anzeigen" ausführt.

13. Verfahren zum Nachrüsten mindestens eines Ge-
bäudes mit einem System (100) zur Beförderung
bzw. Zutrittskontrolle von Personen und/oder Gü-
tern, wobei an mindestens einem Stockwerktermi-
nal (30) mindestens ein Identifikations-Code einer/
s Person/Gutes erkannt wird,
dadurch gekennzeichnet,
dass in mindestens einem Bus-Modul (31, 31') min-
destens ein Benutzerprofil der/s Person/Gutes ge-
speichert wird,
dass im Bus-Modul (31, 31') ein erkannter Identifi-
kations-Code einem Benutzerprofil zuordnet wird,
und
dass das Bus-Modul (31, 31') in einem Signal-Bus
(32) installiert wird.
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